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Wie ein «Tschau Sepp» das
Kollegialitätsprinzip durchbrach

H 'i!ss H

Eoivart, cer Fimtwdirektor der Stadt Bern, hat seinen letzten

«Tsdhaw Sepp# gespielt- Voller Verärgerung warf er seinen
P-MSk.oilegen den Bettel hin und verabschiedete sich von der
Pofitik. Macht das andernorts Schule, ist die Schweiz bald nicht
mehr regierbar.

^tmgdf^wgm^phre^hm^t^'ieMm
«fc Vmremr musr Mmipmd m emsm der
pspdßr^sew Petmhsr Herrn mfzami^rr
fder mdtmfae FirmmHrek»rr war an

ak KarsmpidsT ebs»s*> za
Limm wie m den AlimJsdim», w® der

§dmmnrd%er re^immi^aetnen
(jmnie ^'/ierenfubrte und aufStimmen-
fmgpn%, Man aber ist alles vorbei, Ein bür-
prlfebe*. Fraumz>»jwief von der FDP, wd-
efeer der (,VP-P<»puli$r öossart poMtkch d-
gpffdkh prnkktwwatentfemtmnd, bat
de»f alipdiewre« Mttfueh» jäh zu Fall
gebracht. *1 >a* istd«e bosaitige Frau», machte
Sepp llossart gegenüber der SonntagZehung
seinem Ärger Luft und bezdebnete Berns
neue BaudirektoriiJ Theres CÜger kurzerhand

<fdnen richtigen Sado».

Kollegialität dient nur
aJs Fassade
(>b Sad«» «xler Mav> spielt keine Rolle —

al»er endlieb einmal bat dt» Politiker auf
erfrischende Art und Weise Klartext gesprochen

und sieb gldehzdfig dner schweren
Verletzung des «»» Schweizer Regicrungs-
stube» s»krt»s»»kfen Kollegialitatsprinzips
schuldig gemacht. Man stelle sich vor,all die
I tarnen und Irrren Regierungsniitgliedcr,
«lie heute in Gemeinde», Kantonen und
Hund über das Wold ihrer Mitbürger zu
befinden haben, würden frank und frei das

sagen, was sie über ihre lieben Regicrungs-
kollegen tatsächlich denken. Wenn
beispielsweise der besonnene Bundesrat Otto
Stielt seine Canifetiance nurfürein paar
Minuten ablegte und endlich das ausspreche»
könnte, was er von seinen) umtriebigen
Kollegen Adolf Ogi in Tat und Wahrheit hält,
inüssfe dies jeder l'ünlhbcr-l lelvctia die

SdaatmesästKmden IfopfurdbeitL INSditlbcs-

seretpid^üßtdem bJamwenttcn ZIrdber
Löwen, kame «feenra zu Ohiera, das» in sdner
Regseniragdie Ltertmsmc ranterden Damen
uud Herta® Stadträten am besten dann

klappt, wenn Ursula Koch (SP) bei Willi
Kung (CVP) zu Besuch ist, Hans Wehrli
(FDP) auf seinem Militärvelo nach Hause
radelt, Emilie Liebetherr (SP) einem Gas¬

in der Politik
gibt es

nur einen Weg:
den andern

am

senzimmer die Aufwartung macht und
Thomas Wagner (FDP) auf Einladung des

Weltfussballverbands FIFA irgendwo in der
Karibik an der Sonne Hegt. Mit Sicherheit
würden die Grundfesten einer jeden
kommunalen Politik massiv erschüttert, könnte
der Hauer und SVP-Gemeinderat seinem
Katskol legen von der Autopartei in aller
Öffentlichkeit endlich einmal sagen, was er
von dessen neoliberaler Verkehrspolitik
hält, die einen Strafzoll für zu langsam
fahrende Mähdrescher verlangt.

Ein guteidgenössischer
Kompromiss
Das Kollegialitätsprinzip, wie es in diesem

Lande von Staatsrechtsprofessoren,
Exckutivpolitikcrn und Parlamentariern
mit Inbrunst verteidigt wird, hat durchaus
seine positiven Seiten. Dank Josef Bossart

weissjetzt die ganze Schweiz, dass im letzten

Dszemh&r im fönnaa Scadamegänniiiiiig ein

weiMjcfcir Sad© Eiimzrag: gdbalteiB) Em, der

«fdUkkimr adansm WH imüti Unmeal ml
Peitschte die meraem) Bemmer Zemenpfiae und

BaJUWHrikslljeim irflmnnrfln dike Vrdlksalhsriromnii-

gem meibeiD wird. Ob imdesdie Aussagen des

tonedben IJstenmonilh Bossaitrdeir BSre»tadt

zum WoU ^lekitera weideim, dart bezweifelt

werden
Wie schon Juabem eshieraljjcme Gemeinde-

und Regterungsräiie. die unter dem

Mono «Friede. Freude. Eerihrdtaem». jahraus,

jahrein — wie einst im Rrlitbüro der

alten Sowjetunion — ihre politischen Ge-

heimraissitztingen abhalten und kaum je

etwas Kontroverses oder Brisantes an die

Öffentlichkeit gelangen lassen. Hinter
verschlossenen Ratstüren liegt man sich zwar

an fastjeder Sitzung in den Haaren, knebelt

die renitente Minderheit, bringt die vorlaute

Alibifrau zum Schweigen, ködert die

Jugend- und Seniorenvenreter mit leeren

Versprechungen und verkauft einen Rats-

beschluss anschliessend der erstaunten
Bürgerschaft als guteidgenössischen Kompromiss

einer in Minne arbeitenden Kollegialbehörde.

Das eherne Kollegialitätsprinzip
unter lauter heben Kollegen hat wieder
einmal einwandfrei funktioniert!

Aber wehe, wenn sie
reden
Noch schweigen sie und halten sich in

aller Regel eisern an das Kollegialitätspnn-
zip, unsere im ganzen Land arbeitenden

Damen und Herren Gemeinderäte, Regie-

rungsräte und selbstverständlich auch

unsere sieben Bundesräte. Was aber passiert,

wenn nun plötzlich im ganzen Land die «Josef

Bossarts» in Scharen aus ihrer kollegialen

Anonymität auftauchen und in aller
Öffentlichkeit ihren letzten «Tschau Sepp»

klopfen? Ganz einfach. Dann kommt der

Dichter Friedrich Dürrenmatt zum Zug,

der in «Grieche sucht Griechin» festgehalten

hat: «Die Wahrheit ist immer etwas

Genierliches, wenn sie an den Tag kommt,

nicht nur bei Frauenzimmern, bei allen

Menschen, und besonders beim Staate».
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